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Beweiß,

Daßdie Secle ihrenCorper baur:
Jn einem

Gluckwunſchungsſchreiben
an

HERRNKGheinrich Griedrich Selius;
als Derſelbe

Die Doctorwurde in der Arzneygelahrtheit
auf der Univerſitat zu Halle annahm,

von

Khriſtian Gottlieb Kratzenſtein,
din Arzeneywiſſenſchaft Befliſſenen.

Halle, im October 1743.
gedruckt bey Johann Chriſtian Hendeln.



Hochedler, Hochgelahrter,
Hochgeehrteſter Herr Doctor,

arum ſuchet man doch die Stahlianiſchen
Arzneygelehrten durch durch den Vorwurf
der Seelencur lacherlich zumachen? Jſt die
ſes etwa eine ſo ungereimte Sache von wel—
cher man noch keine Erfahrung hatte? Ha—
be ich mich doch aus der heiligen Schrift be—

lehren laſſen, daß der Wein des Menſchen Herz erfreue. Man
ſiehet wohl, daß hierunter die Seele verſtanden werden muſſe, in
dem das Herz keiner Freude fahig iſt. Heiſſet nun curiren nichts
anders, als den veranderten naturlichen Zuſtand des Menſchen
durch Arzneymittel wiederum herſtellen, ſo wird man auch vermo—

ae des obigen Ausſpruchs eine traurige Seele durch ein Glaßgen
Wein curiren konnen.

Nicht Jhnen, mein Herr, zu gefallen, ſondern um anderer
willen, welche mit der Arzneywiſſenſchaft nicht ſo bekandt ſind,
muß ich ſagen, daß man die Seelencur bey derjenigen Krankheit
welche man das Heimwehe nennt, noch deutlicher einſehen konne.
Durch dieſe ſeltſame Krankheit der Seele wird auch zugleich der
Zuſtand des Corpers verſchlimmert. Der Appetit verliehret ſich.
Der Magen wird ungeſchickt die auslandiſchen Speiſen zu ver—
dauen. Zuweilen iſt dieſes auch die Urſach, daß die Auslander
die Noſtalaie bekommen, weil ſie unſere weichliche Speiſen nicht
vertragen konnen. Sie ſehnen ſich daher nach den Topfen des
Waterlandes, und werden gar melancholiſch druber. Sie haben
ſchlafioſe Nachte, bekommen dickes Blut und der Puls geht un
ordentlich. Das artigſte bey dieſer Krankheit iſt, daß durch die

Cur der Seele der Corper zugleich mit eurirt wird. Man darf
ihnen in den letztern Falle nur einen wohlgeraucherten Schinken mit
Sauerkraut vorſetzen, und ich bin gut dafur, ſie werden ofters
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 (3) 67noch unter der Mahlzeit von ihren Heimwehe und denen damit ver—

knupften Zufallen befreyet werden. Wie geht doch dieſes zu? Jſt
etwa die harte Speiſe vermogend geweſen, den verderbten Magen

wieder gut zu machen? Dieſes wird wohl niemand behaupten.
Wir fallen daher gan; naturlich darauf, daß die Seele aus Wohl
gefallen uber die aus Gewohnheit angenehme Speiſe die Bewe—
gung derer Gedarme und den Kreißlauf des Gebluts vermehrt und
dadurch die Verdauung befordert, und das dicke Blut wieder
dinne gemacht habe. Es iſt alſo die Seele durch die Speiſe, der
Corper aber von der Seele wieder curirt worden. Wir wollen
hier nicht unterſuchen, ob dieſe Wurkung der Seele in dem Cor—
per nach dem phyſicaliſchen Einfluſſe oder nach der vorher beſtimm—
ten Harmonie geſchehe, gnug, daß uns auch die Harmoniſten
eingeſtehen, daß auf die Vorſtellungen der Seele auch eine mate
rielle Jdee im Gehirne hervorgebracht werden muſſe, wenn anders
eine Bewegung im Corper erfolgen ſolle. Die Worſtellungen der
Seele aber werden durch die Empfindungen ihres Corpers deter—
minirt. Da nun die Seele den Kreißlauf des Gebluts, und die
ubrigen Bewegungen in unſerm Corper, welche ſonſten nicht auf
unſerm Willkuhr beruhen, dennoch unter gewiſſen Umſtanden
vermehren oder vermindern kan, ſo muß ſie vorher eine Vorſtel—
ung von dem innern Zuſtande ihres Corpers gehabt haben, folg
lich muß die Seele ihren Corper genau kennen. Warum muß
man aber die Anatomie erlernen, wenn die Seele ihren Corper ſo
genau kennet? Jſt dieſes nicht eine artige Sache, daß wir uns
dieſer Kentniß ſo wenig bewußt ſind, daß viele ungelehrte Leute
meinen, das Herz lage im Bauche. Allein, hat man dieſerwe—
gen Urſach es zu laugnen? keinesweges! denn ſonſt muſte man
auch das ahnden laugnen, wovon man doch die gewiſſeſten Pro—
ben hat. Das Ahnden ſo wohl als die Kentniß unſers Corpers
haben ihren Grund in einer gewiſſen Eigenſchaft der Seele, welche
Intellectus inſitus genennt wird. Und nun wolte ich niemanden
rathen, daß er die Rationem inſitam in dem Stahlianiſchen Lehr
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gebaude fur ein leeres Wort halten ſolte, da dieſelbe ſich ſo merk—
ſich von der Ratione adquiſita unterſcheidet, indem jene Dinge ein
ſiehet, davon dieſe nichts weiß, und keinen Grund finden kan.

Jſt nun ein Baumeiſter im Stande ein geſchicktes Gebaude
aufzufuhren, wenn er von der Structur deſſelben eine genaue Ein—
ficht beſitzet, ſo ſehe ich nicht, warum nicht auch die Seele ihren
Corper ſolte gebauet haben. Und wenn man mich boſe machte,
ſo wolte ich gar ſagen, daß Herr Tremblay im Haag, und der
Herr von Reaumur in Paris ſolches mit ihren Augen geſehen hat
ten. Machen Gie ſich nicht luſtig, wenn ich dieſes ſage, bis ich ſol

ches nicht werde erweiſen konnen. Der Hr. Tremblay hat eine
ganz beſondere Entdeckung gemacht mit einer Waſſerinſecte, ſo Po
lypus genandt wird. Er hat dieſen Wurm in verſchiedene Theile
zertheilt, und ein jeder von dieſen Theilen hat in einer Zeit von 24.
Stunden eben denſelben Wurm, und die Theile, welche zu einer
vollkommenen Jnſecte fehlten, hervorgebracht. Der Theil, wor
an der Kopf annoch befindlich war, hat einen Schwanz, das
Schwanzſtuck einen Kopf, und das Mittelſtuck einen Kopf und
Schwanz hervorgebracht. kg. J Man hat 40 Theile aus dieſer Jnſeete
gemacht, und ein jeder Theil iſt wieder zu einer vollkommenen Jnſecte
worden. Aus einen einzigen Polypus ſind alſo 40. andere entſtan
den. Wber kan dieſes ohne Erſtaunen leſen? Man hat noch ande—
re Verſuche mit diefer Jnſecte angeſtellt. Man hat ſie nach der Lan
ge durchſchnitten, und nach Verlauf einer kurzen Dauer hat ſich die
abgeſonderte Halfte wiederum heraus gewickelt, und der Wurm hat

ſeine ordentliche Rundung wieder erhalten. Der Polypus muß
eine hartnackige Seele haben, welche eine ſolche Liebe zu ihren Cor
per hat, daß ſie denſelben auch zerſtuckt nicht einmahl verlaſſen
will. Der Herr von Reaumur hat aus dem Grundſatz: Daß
die Natur in ihren Wurkungen gar nicht einfach ſey, geſchloſſen,
daß es noch andere Jnſecten geben muſſe, die ſich eben ſo wieder
auswickelten und ihre Dauer erhielten. Er hat dieſerwegen mit
verſchiednen Erdwurmern den Verſuch gemacht, und an ihnen eben
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dieſelbe Eigenſchaft entdeckt, nemlich aus abgeſonderten Theilen
ein ganz ahnliches Weſen wieder hervor zu bringen. Wern
dergleichen Verſuche ben uns Mode werden ſolten, ſo wurde man
feines Lebens nicht mehr ſicher ſehn. Man wurde einen Arm
und Bein abſchneiden, und erwarten, daß ein ganzer Menſch
wieder daraus werden ſolte. Jnzwiſchen hat mich dieſe wun—
derbare Entdeckung auf den Einfall gebracht, daß man hier—
aus den Hauptſatz der Stahlianiſchen Arzneyaelahrtheit: Daß
die Seele ihren Corper baue, ohnſtreitig erweiſen konne. Und nun
konte man mir keinen argern Poſſen erweiſen, als wenn man mir
die ganze Erfahrung laugnen, oder einen Betrug der Sinne dabey
vorgeben wolte, weil dieſelbe eben ſo unbegreiflich ſcheinet, als der
Lehrſatz, den ich daraus beweiſen will. Won Jhnen, mein Herr,
habe ich nichts zu befurchten, denn Jhnen iſt die Fertigkeit im Ver—
fuchen und das Anſehen des Hn. von Reaumur, darinnen er als
ein Mitalied der Konigl. Academie der Wiſſenſchaften zu Paris bey
der gelehrten Welt ſteht, allzuwohl bekandt, welcher diefe Memoire
zu Ende des vorigen Jahrs bey der Akademie vorgeleſen hat. Die—
jenigen aber, welche dieſes nicht annehmen, werden es nicht eher glau—
ben bis man den Verſuch vor ihrn Augen macht. Unſere Saaliſt
mir bisher nicht ſo gunſtig geweſen, daß ſie einen ſolchen Polypus
hervorgebracht hatte, ich wurde ſonſten den Verſuch ſelbſten ange—
ſtellt, und den Bau ſeines Corpers nach der Zergliederungskunſt
unterſuchet und hier beygefugt haben. Ware jemand ſo neugierig
darnach, der kan dieſen Wurm an den Ufern des Meers mit leichter

Muhe erhaſchen. Jn Mangel dieſes aber werden Sie mit einer
Beſchreibung, wie ich ſiebey den alton Naturforſchern gefunden, zu
frieden ſeyn muſſen. Dieſe Jnſette iſt einer Spinnen ahnlich und
iſt mit 8. langen Fuſſen verſehen, womit ſie ihren Raub erhaſchet.
Sie hat einen langen Schlund, und die Speiſen haben durch einen
einfachen geraden Darm, der aus dem Magen aehet, ihren Aus—
gang 2). Uber den Rucken geht ein Canal, wodurch ſie das See—
waſſer wiederum heraus laſſet. Der Kopf iſt ſehr hart und gleich
fam aufgeblaſen, und wenn man denſelben zertheilet, ſo erblicket
man ein doppeltes Gehirn b). Dieſer Wurm erwachſt ofters zu
einer ſolchen Groſſe, daß er fich an Menſchen wagt und ſie unter das
Woaſſer zu reiffen ſucht. Wenn man ihn aleich in ioo Theile zer—
ſchneidet, behalt doch ein jeder Theil ſein Leben c). Er iſt ſo gefraßig,
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daß er im Winter ſeine eigne Fuſſe abfrißt, welche ihm aber wieder
wachſen (d). Daher haben die Griechen ſie onoßoredes genennt
EſAus dieſen letzten ſiehet man, daß dieſe Entdeckung ſchon alt ſey,
und aus dieſer Urſach wird man ſie deſto eher fur wahr halten, weil
man doch dasjenige gern glaubt, was alt iſt.

Es konte mir wohl nichts artigers begenen, als wenn ich mich
bemuhete zu erweiſen, daß die Seele des Polypus ihren zerſtuckten
Corper wiederum baue, und man wolte mir hernach gar die Exi—
ſtentz der Seelen der Thiere laugnen. Jch werde mich alſo gegen
dieſe Carteſianiſchen Maſchinenmachers verwahren muſſen. Sie
ſind ſo liſtig, daß ſie ſo gar den Thieren die willkuhrliche Bewegung
abſprechen. Wenn die Katze eine Maus verfolget, und die Maus
vor der Katze lauft, ſo ſoll dieſes von einer Sympathie und Anti
pathie herruhren. Vielleicht iſt auch eine Antipathie zwiſchen dem
Hunde und einen Prugel, wenn man ihm damit zuſchlagen dro—
het, daß er davon lauft? Dieſes werde ich gewiß keinen Carte—
ſianer einraumen. Man drohe nur einen andern, der noch nie—
mals erfahren hat, daß der Prugel eine ſchmertzhafte Empfindung
verurſachet, er wird gewiß nicht davor laufen. Die Thiere muſ—
ſen alſo ein Gedachtniß haben. Diieſes gielt auch von Jnſecten.
Die Bienen konnen uns ſolches am beſten belehren. Jſt nun das
Gedachtniß ein Vermogen der Seele, ſo habe ich hinlanglichen
Grund denen Thieren und folglich auch meinen Polypus eine See
le zu zueignen. Und wenn man auch gleich dieſen Beweiß nicht
annehmen wolte, ſo werde ich doch in folgenden hinlänglich erwei—
ſen, daß kein anderes als ein verſtandiges Weſen den Corper des
Polypus wiederum bauen konne. Man ſetze der Polypus ſey nach
Fig 1. in drey Theile zerſchnitten, ſo wird binnen weniger Zeit aus
den Mittelſtuck (dd) der Kopf ich und der Schwantz (ꝓ) wiederum
herauswachſen. Der Anwachs dieſer Theile muß nothwendig
durch den Nahrungsſaft geſchehen. Wenn dieſer Saft ihm ſelbſt
gelaſſen aus den Waſſergefaſſen auf der abgeſchnittenen Flache
(444 heraus fließt, ſo wird er daſelbſt ſich anhangen, gerinnen,
und ein confuſes Chaos formiren, welches weder zu einen Kopfe
noch Schwanze geſchickt ſeyn wurde. Es gehoret weit mehr zur
Strnctur des Kopfes. Ein Gehirn, aus ſo vielen kleinen Rohr—
gens kunſtlich zuſammen gewebet, die man kaum durch die beſten
Wergroſſerungsglaſer unterſcheiden kan, ein ſubtil gewebtes Auge,
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g (7) etdie kunſtlichen Gehorbeinichens, dieſes alles ſage ich kan nicht von
den ihm ſelbſt gelaſſenen und gerinnenden Nahrungsſafte entſte—
hen. Diieſer muſte ſonſt viel Verſtand beſitzen, und einſehen
konnen, was zur Bildung des Kopfs gehore, damit er ſich ſo anſe—
tzen konne. Da nun doch vermoge der Erfahrung alle Theile
wiederum ordentlich gebildet werden, ſo muß nothwendig ein ver—
ſtandiger Director vorhanden ſeyn, welcher eine vollkommene Ein
ſicht von der Structur ſeines Corpers beſitzet, und den Nahrungs—

a ſaſft ſo zu determiniren weiß, daß dadurch die mangelnden Theile
iederum gebildet werden. Ohne einen verſtäandigen Weſen laſ—
iet ſich dieſes ohnmoglich begreiflich machen. Und in Wahrheit,
ob auch gleich dieſes annehme, ſo begreife ich doch nur etwas we—
niges von der Art und Weiſe wie dieſe Determination geſchiehet.
Jeh kan Jhnen, Mein cherr, ſolches kurtzlich erofnen. Aus der

sergliedrungskunſt iſt Jhnen bekandt, daß die Nerven des aten,
Eſten und sten Paars, und die mehreſten, welche aus dem Gehirn—

lein und Ruckmarcke entſpringen, zu denenjenigen Bewegungen
dienen, welche ohne unſer Wiſſen und Willen geſchehen, und da—
her nur dem Intellectui inſito unterworfen ſind. Dieſe Nerven

v ſchlingen ſich mit ihren Zweigen hin und wieder und die Blut-und
Waſſergefaſſe herrum, welche den Nahrungsſaft fuhren. Manſtelle ſich alſo vor, der Polypus ſey nach Fig. 2 oder 3 durchſchnit—

ten, ſo werden dieſe Nerven, welche ſich um die Blut-und WaſſerJ gefaſſe in ſchlingen, durch die vorhergegangene Empfindung

von den lntellectu inſito der Seele des Polypus zu einer Bewe
gung determinirt, welche ſich zu der vorhabenden Abſicht ſchicket.
Es werden nemlich durch dieſe Bewegung die um die Waſſerge
faſſe gewundene Nervenzweige zu ſammen gezogen, und vermit—
telſt dieſes Druckwercks wird der Nahrungsſaft in gehoriger Men
ge nach dem beſtimmten Ort geleitet, woſelbſt er ſich anſetzet, ge
rinnet, und auf dieſe Art den abgezielten Theil endlich vollig for—
mirt. Durch dieſen abgezielten Druck wird alſo verhindert, daß
die gerinnenden Safte kein confuſes Chaos formiren.

Jhnen, Mein Hert, zu Gefallen hatte nicht nothig gehabt,
einen neuen Beweiß von dieſem Stahliamiſchen Glaubensarticul
ausfindig zu machen, denn Sie, als ein Stahlianer, ſind von der
Wahrheit deſſelben ſchon langſt durch die Erfahrung von den Mut
termahlern uberzeugt. Weil aber dieſe eigentlich mehr erweiſen,
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daß die Seele der Mutter zu dem Bau des Kindes etwas
beytragen konne, als daß die Seele des Kindes ihren eignen
Corper baue, ſo hat mir dieſe ſeltſame Erfahrung zu einem nahern
Beweiſe dienen muſſen; denn da die Seele des Polypus dieſes
thut, ſo wird man ja wohl der Seele des Kindes dieſe Geſchicklich
keit nicht abſprechen. Man wurde ſonſt keinen Unterſchied unter
denen Vollkommenheiten derer Menſchen und Thiere zu machen
wiſſen. Jhre eigne Seele, Hochgeſchatzter Hr. Doctor, muß
Ahren Corper gebauet haben. Alle Jhre gelehrten Jdeen haben
ſchon langſt in Jhrer Seele vergraben gelegen. Dieſe aber koöng
nen ſich, vermoge der neuern Metaphyſic, nicht heraus wickeln,
wenn nicht zugleich eine materielle Jdee im Gehirn hervorgebrcht
wird. Hatte nun Jhre Seele die Hirnrohrgens bey Jhnen nicht
ſo eingerichtet, daß ſie ſolche Begriffe hervorbringen konten, als in
ihr vergraben gelegen, ſo wurden ſich dieſelben niemahls heraus
wickeln konnen. Es wurde aber auch gewiß nicht ein jeder Kopf
ſolcher grundlichen Begriffe fahig ſeyn, deren Sie ſich heute bgie—
net haben, da Sie Jhre gelehrte Abhandlung ruhmlichſt vertheiig—
ten. Sie haben ſich dadurch des mediciniſchen Lorberkranzes voll—
kommen wurdig gemacht, und die Freundſchaft, welche uns ſchon
ſeit vielen Jahren her mit einander verbunden, heiſſet mich, Jhnen zu
der erhaltenen Doctorwurde aus aufrichtigen Herzen Gluck zu
wunſchen, und der gute Grund, den Sie unter Anfuhrung des un
vergleichlichen Herrn Prof. Junckers in der Arzneywiſchenſchaft ge
legt haben, laſſet niemanden an den guten Fortgange, den Sie bey
Ausubung derſelben haben werden, zweifeln. Das Vergnugen,
welches ich jederzeit aus Jhren Wohlergehn ſchopfen werde, wird
noch vollkommener ſeyn, wenn Sie mich kunftig auch abweſend
mit Jhrer Freundſchaft zu beehren fortfahren und glauben wer—
den, wie niemand mehr als ich ſey

Ew. Hochedlen
Halle, den z1. October 1743.

ergebenſier Diener,

Chriſtian Gottlieb Kratzenſtein.
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